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Fuüur diese eit bietet 1ne Zusammenstellung aller 1n den Quellen greifbaren
Mitglieder des Welt- und Ordensklerus, die 7zwischen 1400 un: 1556 1mM Bereich des
mittelalterlichen Biıstums Bamberg geboren, geweiht, bepfründet der tätıg
urch die zeitliche Begrenzung War es möglich, da{fß die mühevolle Aufgabe VO  -
einem einzelnen Forscher 1n wissenschaftlich sauberer Weıse bewältigt werden konn-

Kıst kann für seınen Zeitraum zweieinhalbmal viel Geistliche nNneNnNnenNn Ww1e
Wachters Schematıiısmus. Dies alleın schon beweist den großen Fortschritt. Kıst be-
muüuhrt sich auch, die Benefizien, die eın Geistlicher 1m Bıstum Bamberg esafß, mOg-
lıchst vollzählig anzutühren. Über die Bistumsgeschichte hinaus biıetet das saubere,
verdienstvolle Werk auch dem ÖOrts- un! Familienforscher reiches Materıial, dessen
Erschließung durch sorgfältige Register erleichtert wird

München Georg Schwaiger

Reformation
Paul Althaus: Dıe Ethik Martın Luthers. Gütersloh e Mohn) 1965

168 5 geb 8
Seiner „I’heologie Luthers“ (1962) hat Pau!l Althaus noch eıne zusammentassen-

de Darstellung der Ethik Martın Luthers folgen lassen. Wiıirklich verstehen un: be-
urteilen kann INa  3 das zweite Bu ohl 11UT 1mM Zusammenhang mi1it dem ersten. Es

ber diese Ethik Martın Luthers se1n Bewenden haben
liegt mı1r ber icht FAT: Besprechung VOTr, un MUu 6S beı einem kritischen Bericht

Althaus’ Darstellung vertährt rein systematisch. Das christliche Ethos Martın
Luthers bildet sıch auf dem Boden der Rechtfertigungserkenntnis. S1ie 1St Vorzeichen
un Ursprung des christlichen Handelns. Das christliche Leben 1St Übung des ]au-
bens, Kampf mit sich selbst. Dieser Kampf des Christen mIi1t siıch selbst, des
Menschen MIt dem alten, der Ja eıne Gespaltenheit des Lebens bedeutet, darf nach
Althaus ıcht MmMIt den Bestimmungen des sımul et Justus 1n ıhrer jeweiligen
Totalıtät verwechselt werden S 26) Fuür diesen ersten el seıiner Darstellung be-
ruft sıch Althaus wesentliıch aut den „Sermon VO  ; den Werken“ VO 1520

Neben diesen Ansatz stellt der Vertasser eine Erörterung der ErkenntnisfrageMIt dem 1e] und Ergebnis, für Luther se1l natürliches Gesetz und Gesetz Christi 1mM
wesentlichen e1ins S 41 1n Abgrenzung Ernst Wolt) In welchem Verhält-
nN1ısS diese beiden nsatze zueinander un: ZUuUr aAlteren Überlieferung der christlichen
Ethik stehen, wird nırgends ernsthaft erortert. Der Einflu{fß Augustıins wiırd erwähnt
S 56), ber die direkte Beziehung der ethischen Thesen Luthers ZUur Schrift wiırd
als weıit überwıegend bezeichnet (S 49)

Nach einer knappen Skizze der lutherschen Ständelehre (S 43 wendet der
erf sıch der heftig umstrıttenen Lehre VO den wel Reichen un! Regımenten

(S Ihre Unterschiedenheit wird stärker betont als iıhr Zusammenhang,hne da{fß dieser verschwiegen oder verwischt würde. „Has weltliche Regiment 1st
Iso längst VOT Christus da, demnach auch hne ıh: 1n raft Schon daraus ergibtsıch, dafß weltliches Regiment un: Christi Reich zweiıerle1 siınd un: dafß Christus mıiıt
dem weltlichen eich unmittelbar nıchts tun hat“ (> 54) Althaus findet bei
Luther einen Wandel Sprachgebrauch: ährend Welt ursprüngliıch gerade auch
ın den Sitzen ber Obrigkeit un Fürsten die antıgöttliche Welt meınt, se1 spater
Nnur mehr die rdische Welt, hne den Zusammenhang mi1t dem Wiıidereinander VO  }
Gottes und Satans eich (S 56) Der Christ 1St Bürger zweıer Welten (S 58 Ö.)Nur gelegentlich SrCNZL siıch Althaus die Thesen VO  $ Johannes Heckel ab (SAnm 69

In der Darstellung VO'  } Luthers Bergpredigt- Verständnis erreicht der ert. den
Höhepunkt se1ines Buches Er benutzt die Predigt-Überlieferung VO  3 1932; weiıl
S1e für hinreichend authentisch hält. Luther, meılnt Althaus, schwäche die Bergpredigt
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ıcht 1mM mındesten ab, indem s1e 1mM ınn der ınneren FEreiheit VO  - den Welt-
dingen auslegt. „Luther hat erkannt: Jes spricht nırgends VO eıner Ver-
fassung der Ordnung dieser Welt, sondern alleı VO der persönlichen Haltung
seiner Jünger den Guütern der Welt gegenüber“ (> 71i aAhnlich Z2) Alles Iun des
Christen, seın amtliches un se1n persönliches, 1St eınheitlich in der Liebe un 1im

det. Wenn dıe Ausführungen Luthers 1er paradox sınd,Dienst Nächsten begrün
Tiete diıe Paradoxie des yöttlichen Handelnsdeswegen, weıl sıch 1n der

dreht (S 82) An der inneren Einheıiıt des christlichen Handelns ISt ıcht rütteln.
Die Kritik Luthers Lehre wırd recht kurz abgetan (> Es bleibt be1

dem wörtlich übernommenen Urteil VO  w Franz 1a „Eıne bessere, klarer der
Schrift Orientierte Deutung der cQhristlichen Fxıstenz in der Welt, die iıhren Bestand
mMIi1t Zwangsmitteln siıchern mudfß, 1St u1ls noch nıcht vegeben“ (S Anm 1925 Der
NUur flüchtige Blick aut die spatere Entwicklung ergıbt ach aul Althaus: „Luther
hat dıe politische Welt niemals ihrer Eıgengesetzlichkeit überlassen, sondern ständig
wıder die Selbstherrlichkeit der Fuüursten un: iıhren Mißbrauch des weltlichen Regı-

gekämpft. Er hat das Gewıissen der Politiker klar den Willen Gottes
gerufen. Die Emanzıpatıon der Staaten un!: ıhrer Politik VO:]  3 den sittlıchen Bindun-
SCH geht ıcht auf Martın Luther zurück, sondern auf die Renaıissance. S1e vollzog
sich 1n der SaNzZeCI Breıte der europäischen Staatenwelt, auf katholischem Boden
früher un mMIit gleicher Stärke w1€e aut lutherischem. Das Luthertum hat siıch ihr
lange widersetzt. 1)as WAar Wırkung Luthers“ S 87)

Aus den Kapiteln ber he, Arbeit, Eıgentum un: Wirtschaft, Staat und Krieg
ergibt sıch nıchts eigentlich Neues. Dıie Zuspitzung von Luthers Gedanken Z.U)

Widerstandsrecht in der Disputatıon ber Mt I 71 VO  - 1539 wı1ıe S1e Rudoltf Her-
INa un! Johannes Heckel herausgearbeitet aben, wird nıcht einmal erwähnt.

Mıt Luthers berühmten Siatzen ber die großen Maänner nd ber das yöttliche
Geschichtswalten schließt das n Bu!: überraschend. Eine 7 usammentas-
SUNg se1 noch zıitiert: „50 sind 1er das Geistliche un! das Weltliche bei aller Unter-
scheidung uch wieder CNS verbunden un hat das eıiıch Christı seine Bedeutung
uch für das weltliche Regıiment, die Haltung der Gottesfurcht und des Glaubens
uch für die politische Welt Für Luther 1STt der Gott, der die politische Geschichte
waltet, ohl weithin der verborgene, ber 7uletzt doch kein anderer als der, der
unls 1n seiınem Worte begegnet“ (3 147) er letzte At7z se1 noch hinzugefügt: „50
versteht Luther Gottes Walten 1n der Geschichte VO  - der Gottheıit Gottes her, w1e
sıe 1n der Rechttertigung erscheint“ (S 164) Wıe 19808 sieht, schließt Althaus 1er

den Ursprung seiner Lutherdeutung 1n den zwanzıger Jahren Die Gottheıit
Gottes 1St das, W as5 der rechtfertigende Glaube erkennt un anerkennt.

Wıiıe ann INa einer solchen Darstellung gerecht werden? Da aul Althaus
den besten Lutherkennern gehört, weiß Mal, seine Kennerschaft 1St autf jeder Seıite
dieses Buches spürbar. Au wer Luthers Schritten kennen meınt, lernt bei Paul
Althaus Neues. Daß siıch mit der Forschung LLUTE gelegentlı: auseinandersetzt,
1St sein echt. Da{fß S1e kennt, merkt 1119  - überall. Schwerer wlegt, dafß
Luthers Ethik W1e€e Athene Aaus dem Haupt des Zeus Aaus der Rechtfertigungserkennt-
n1s entspringen Läfßt. SO kann kaum anschaulich werden, da{ß Christentum und Welt
gyerade uch durch Luther nach seıten des Ethos NCUu gepragt wurden. Un uch miıt
den spärlichen Bemerkungen ZUr Brauchbarkeit VO'  w Luthers Ethik 1n der egen-
WAart mag INa  - sıch kaum begnügen. ber hier wırd ohnehin jeder das Seinige
hinzufügen.

Die eigentlıche Schwierigkeit liegt 1n dem, W as ich die Domestizierun Luthers
NECMNNECIL möchte. Aus der gewaltigen Leistung Luthers, die Exıistenz des rısten in
der Welt gegenüber dem ethischen Programm der Schwärmer un der aAlteren Tra-
dition 1n iıhren Spannungen erkennbar machen, wiırd das Ethos des Bürgertums
mit seiner V12 media. Da{fiß Luther Mönch War un: in yew1ssem Sınne geblieben 1St,
wird nıcht beachtet. Und die supranaturalen Grundlagen se1ines Ethos werden WAar

zutreffend, wenn auch vielleicht beiläufig herausgestellt, ber nırgends wird auch
1U angedeutet, da{ß 1er für den Christen VO heute die eigentlichen Schwier1g-
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keıten in der Rezeption Luthers lıegen. Das Bu: wird se1ines Reichtums
Belegen, seıiner übersichtlichen Darstellung un: seiner klaren un: VOI=»=

ständlichen Sprache mM1t echt viele Leser finden. Man kann 1Ur wünschen, da{ß diese
Leser auch kritisch sind, bemerken, daß be1 Luther noch mehr finden
Ist, als Althaus’ Darstellung äßt.

Münster Steck

Otthein ammstedt: Sekte und sozıale Bewegung. Soziologische
Analyse der Täuter in Munster (1534/35). Il Dortmunder Schriften ZUFT Sozial-
forschung, hrsg. A der Sozialforschungsstelle der Universität Münster, Band
34) Köln/Opladen (Westdeutscher Verlag) 1966 152 Sa kart.
Innerhalb der durch das Erscheinen VO:  3 Aufsätzen, Monographien und Quellen-

editionen blühenden Täuferforschung 1St der sozialgeschichtlichen Se1lite bislang noch
wen1g Beachtung geschenkt WOT

Nun oreift dıie vorliegende Untersuchung den sozialgeschichtlichen Aspekt der
Täuferbewegung des Jahrhunderts Beispiel des münsterischen Täutertums
auf, das zuletzt VO  3 Robert Stupperich eiıne umfassende historische Würdigung CL

halten hat („Das münsterische Täufertum“, Müuünster 1 1958
Der ert. knüpft bei seiner Untersuchung den heutigen Stand der allgemei-

nen Religionssoziologıe A} WwW1e VO  - Goldschmidt, Greıiner, Schelsky
und Fürstenberg entwickelt worden ISt. Von diesem Ausgangspunkt her wird die
Sekte diesem Oberbegriff werden die Täuter eingeordnet wesentli als soz1iale
Bewegung verstanden, ıhre relig1ösen Anlıegen als Ideologiıe. Es geht dem ert.
Iso nıcht um eıne theologische Erhellung der Täufer, deren „Bekenntnis Z chilia-
stischen Lehre eine Motivverfälschung des eigentlichen Anlıegens 1St, des Protestes

die ökonomischen, politischen un kirchlich sanktionıerten Umstände“ (S. 12}
Bewußt oreift der ert auf die Täuter in Münster als die „radıkalste Sekte der
Reformationszeit“ (S 13) zurück. Eıne soziologische Untersuchung erscheint dem
erf 1n diesem Falle besonders angebracht, weil hier die einz1ige Sekte begegnet,
„die als Protestgruppe innerhalb der VO  a} ihr abgelehnten Gesellschaft eın eigenes
Gemeimnwesen gründen vermochte“ Von vornherein vermas sıch der ert.
dabei 1Ur die Bezeichnung „Sekte“, nıcht die Bezeichnung „Bande“ eıgen
machen, die eLtwa Wach 1n seiner „Religionssoziologie“ (Tübingen tür nNeCZA-
F1D radıkale Sektengruppen vorgeschlagen hat Sachlich stellt sich dem ert.
das münsterische Täutfertum als Musterbeispiel für das Wechselverhältnis VO „Welt-
ıchkeit un! Geistlichkeit, das für die Dynamik VO  - Sekten bedeutsam 1St  ‚C6 (ebd.),

dischen Wirtschaft un der münsterischen Wirtschaftsverhältnisse Begınn des
Auf diesem Hintergrund entwirft der erft. zunächst ein Bild der niederlän-

Jahrhunderts (S 20 {t.); sodann eine Schilderung der mMI1t der rückläufigen WIrt-
schaftlichen Entwicklung (von den Niederlanden her) einsetzenden Krise (S 31
Wiährend Bernhard Rothmanns Programm als „Entmythisierung der eigentliıchen
Kirchen“ nach Ansicht des ert. NUr in der Bejahung der Erwachsenentaufe m1n1-
male nsätze ZU): Täutertum zeıgt (S 40 ft3; erblickt der ert. in Melchior Hoft-
INnann un: VOT allem Jan Matthys die eigentliche „Teleologisierung der Krise“
üunster 48 fe) die Zur Entstehung der Täufergemeinde un: deren theokratischer
Ausprägung (S tührt Hatte der ert. schon eingangs bemerkt, da{ß die

sche Persönlichkeit den Katalysator 7zwischen Protest un: Erlösung“ bil-
det (S 12); beschreibt un ach eiıner Analyse des münsterischen Chiliasmus
(83 die 1n soziologischer Hinsicht besonders aufschlußreichen Phaenomene des
täuterischen Kommunısmus (S un der Vielweiberei (> 95 Münster
un insbesondere die Sozialstruktur der dortigen Täufergemeinde selbst (101 d

Im Resultat sieht der ert. das Täutertum Münster „1M Innersten, auch 1n
seiner theologischen Aussage, abhängig VO  7 den gesellschaftlichen Spannungen, die
wesentlich VO  - der beginnenden frühkapitalistischen Wirtschaftsform gepragt waren“
S 115)
Ztschr.


